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BRIG-GLIS | An der diesjäh-
rigen Schweizer Biologie
Olympiade (SBO) nahmen
knapp 1300 Schüler teil.
Die Kollegiumsschüler
Noemie Allet und Fabian
Amherd belegten den
hervorragenden 8. res-
pektive 10. Schlussrang. 

MATTHIAS SUMMERMATTER

Seit vergangener Woche ste-
hen die Gewinner der Schwei-
zer Biologie Olympiade (SBO)
fest. Mit den beiden Kolle -
giumsschülern Noemie Allet
(8. Platz) und Fabian Amherd
(10. Platz) mischten auch zwei
Oberwalliser ganz vorne mit.
Deren Klassierungen sind be-
achtlich. Denn am Wettbe-
werb für junge Biologen, die
sich für eine Nasenlänge mehr
als den Mittelschulstoff inte-
ressieren, kämpften knapp
1300 Schüler aus allen Teilen
der Schweiz mit. Insgesamt
drei Runden standen an, um

die Besten der Besten zu ermit-
teln (siehe Kasten).

Stolz und überrascht
vom guten Ergebnis
«Ich bin sehr zufrieden mit mei-
ner Klassierung», erklärt nun
Noemie Allet, die zurzeit wie
 Fabian Amherd das vierte Kolle-
giumsjahr absolviert. «Es war
äusserst schwierig, die eigene
Leistung einzuschätzen. Denn
wir wussten nicht, wie stark die
anderen Teilnehmer wirklich
sind.» Ins gleich Horn stösst
 Fabian Amherd: «Noch zu Be-
ginn der ersten Runde hätte 
ich nicht gedacht, dass es
schlussendlich bis so weit nach
vorne reicht.»

Bereits im vergangenen
Jahr haben die beiden an der
SBO teilgenommen. Amherd
blickt zurück: «Von den besten
hundert waren wir damals
noch weit entfernt.» Neben Al-
let und Amherd, die sich also
für den diesjährigen Final qua-

lifiziert haben, konnten noch
drei weitere Kollegiumsschüler
bis in die zweite und damit vor-
letzte Runde vorstossen. 

Eine praxisnahe
 Wissenschaft
«Ich interessiere mich schon
seit jeher für Naturwissenschaf-
ten», so Allet. «Es ist schlicht
spannend, Zusammenhänge zu
erkennen und Sachen auf den
Grund zu gehen.» Und Amherd
betont: «Die Biologie ist eine
sehr praxisnahe Wissenschaft.»

Klar ist aber auch: Die Bio-
logie ist eine sehr grosse und
umfassende Wissenschaft, die
in mehrere Fachgebiete – von
Genetik über Pflanzenkunde
bis hin zu Zoologie – unterteilt
ist. Welche Richtung es nach
dem Abschluss der Matura im
Sommer 2019 sein soll, lassen
Allet und Amherd zurzeit noch
offen. Dass es aber ein naturwis-
senschaftliches Studium sein
dürfte, steht für die beiden
praktisch fest.

Die Schule mit der
 Wirtschaft vernetzen
Die starken Leistungen ihrer
Schüler an der SBO freuen auch
die Lehrpersonen des Kollegi-
ums Spiritus Sanctus. So erklärt
etwa Alexander Allenbach:
«Diese Resultate zeigen, dass
sich unsere Mittelschule im Be-
reich der Naturwissenschaften
auf dem richtigen Weg befin-
det.» Und Rektor Gerhard
Schmidt ergänzt: «Es ist für uns

sehr wichtig, Schüler für der -
artige Wettbewerbe zu moti -
vieren.» Derweil zeige ein
 Rückblick über die vergan -
genen 15 Jahre, so Schmidt wei-
ter, dass Biologie/Chemie das
mit Abstand am häufigsten
 ausgewählte Schwerpunktfach
darstelle.

Schmidt und Allenbach
streichen diesbezüglich auch
die gesellschaftspolitische Be-

deutung der Naturwissenschaf-
ten heraus. Und bringen als Bei-
spiel die Lonza ins Spiel, die an
ihrem Standort in Visp be-
kanntlich eine neue Fabrik für
Biopharmazeutika erstellt und
damit 250 neue Arbeitsplätze
schafft. Dazu Schmidt: «Wir ha-
ben im Wallis nicht Tausende
von hochqualifizierten Plätzen.
Umso wichtiger ist es, die im
Kanton verfügbaren Stellen wo

möglich mit unseren Leuten zu
besetzen.» Und Allenbach er-
gänzt: «Wir arbeiten bereits
jetzt eng mit Lonza zusammen,
damit unsere Schüler im Rah-
men von Praktika erste Erfah-
rungen in der Arbeitswelt sam-
meln und eine Beziehung zu
 einem möglichen Arbeitgeber
aufbauen können. Wir müssen
künftig Schule und Wirtschaft
noch enger verbinden.» 

Schweizer Biologie Olympiade | Briger Kollegiumsschüler Noemie Allet und Fabian Amherd glänzen mit Top-10-Plätzen

Die jungen Biologie-Talente von morgen

Im Element. Von der Naturwissenschaft fasziniert: Aus knapp 1300 teilnehmern stiessen Noemie
 Allet und Fabian Amherd an der Schweizer Biologie Olympiade 2018 bis in die top 10 vor. FOtO WB

Die erste Runde steht allen interessierten Mittelschülern der
Schweiz offen. Die Schüler absolvieren die erste Runde (Mul -
tiple Choice test) unter Aufsicht der Biologielehrkräfte an der
jeweiligen Schule. Anschliessend werden rund 80 teilnehmer
aufgrund ihrer Resultate zu einer Vorbereitungswoche in Münt-
schemier (BE) eingeladen. Knapp ein Drittel der teilnehmer der
zweiten Runde können dann an der dritten und letzten Runde
in Form einer SBO-Woche teilnehmen. Während dieser Woche
absolvieren die Schüler mehrere praktische Prüfungen mit ein-
gestreuten theoretischen Fragen. Die vier besten Jungbiologen
fahren schliesslich an die Internationale Biologie Olympiade
(IBO). Diese findet in diesem Sommer in teheran, Iran, statt.

So läuft die Biologie Olympiade ab

Kantonalbank-Präsidium | Ein umworbener Posten steht zur Wahl

Viele Zeichen deuten auf Imboden
SITTEN | Heute in einem
Monat wird der Name des
neuen WKB-Präsidenten
in dieser Zeitung stehen.
Das Interesse an diesem
Amt ist gross. Als Kron -
favorit gilt inzwischen
Stephan Imboden.

THOMAS RIEDER

Der in Sitten tätige Anwalt und
Notar mit Visper Wurzeln ist
seit der Generalversammlung
2017 Vizepräsident des Verwal-
tungsrates. So gesehen ist er der
logische Nachfolger von Jean-
Daniel Papilloud, der vor einem
Monat mit Blick auf die GV vom
16. Mai demissionierte. 

Papilloud, während 26
Jahren auf operativer und stra-
tegischer Ebene bei der WKB
 erfolgreich, wollte die Kanto-
nalbank mit seinem Rücktritt
aus den unliebsamen Schlagzei-
len nehmen. Geführt hatte da-
zu das Dossier «Alkopharma».

Papilloud reagierte, obwohl er
gemäss unseren Informationen
in der Sache keine Sanktions-
schritte durch die Finanzmarkt-
aufsicht (FINMA) fürchten
musste. Die aufsichtsrechtli-
chen Arbeiten endeten offen-
sichtlich ergebnislos.

Kein Staatsvertreter
Imboden (62) ist bereit, die Ver-
antwortung als VR-Präsident
der Kantonalbank zu überneh-
men. Die Geschäftswelt im
Oberwallis kennt ihn als Vize-
präsidenten der Bauunterneh-
mung Ulrich Imboden AG. Zu-
dem präsidierte er in der Phase
der Compagnie des Alpes als
Hauptaktionär die Bergbahnen
von Saas-Fee. Dem WKB-VR ge-
hört er seit 2009 an. Aufgrund
der Amtszeitbeschränkung
scheidet er auf 2021 aus dem
Verwaltungsrat aus. Imboden
ist neben Gabriel Décaillet der
zweite Vertreter der Minder-

heitsaktionäre. Sieben der neun
VR-Mitglieder werden vom
Staat bestimmt. Der Kanton hat
mit 70 Prozent des Aktienkapi-
tals letztlich das Sagen. 

Imboden würde unseres
Wissens der erste WKB-Präsi-
dent aus dem Kreis der Minder-
heitsaktionäre sein. Für den
Staatsrat wäre das kein Hinder-
nis. Die entsprechenden Ge-
spräche wurden geführt, Imbo-
den signalisierte dabei seine
grundsätzliche Bereitschaft zur
Übernahme der strategischen
Hauptverantwortung. 

Drei Übergangsjahre
Seine maximal dreijährige
Amtszeit würde der Kantonsre-
gierung Zeit einräumen, die
längerfristige Präsidiumsfrage
sorgfältig aufzugleisen. Sie
könnte trotzdem zur Knack-
nuss werden. In einer starken
Position befindet sich dabei
Pierre-Alain Grichting. Der heu-
tige Unternehmer und vormali-
ge Walliser UBS-Regionaldirek-
tor, seit der GV 2017 im WKB-
Verwaltungsrat, ist bereit, zu-
sätzliche Verantwortung zu
übernehmen. Er steht zu seinen
Ambitionen offener als andere
Anwärter. Sie sind auch politi-
scher Art und für ihn nur be-
dingt voneinander zu trennen.
Die Vizepräsidentschaft bräch-
te Grichting in eine Art Pole -
position fürs Präsidium ab 2021.

Die Ambitionen 
von  Maurice Tornay
Wenn da nicht auch noch an -
dere ambitionierte Kandida-
ten wären. Auf dem Tisch des
Staatsrates liegt neben vielen

anderen etwa das Dossier von
alt Staatsrat Maurice Tornay.
Der ehemalige Chef der Walli-
ser Kantonsfinanzen möchte
auch in den VR – und das wohl
kaum, um längerfristig nur da-
bei zu sein. Schon vor Jahres-
frist waren Tornay solche Am -
bitionen nachgesagt worden.
2017 verzichtete er noch zu-
gunsten seines Zöglings Jean-
Albert Ferrez, dem Walliser
Grossratspräsidenten 2011/12.
Jetzt will es Tornay aber of -
fensichtlich wissen, was den
Staatsrat vor eine Grundsatz-
frage stellt. 

Mit gleichen Ellen?
Soll ein ehemaliges Regierungs-
mitglied im VR der Kantonal-
bank Einsitz nehmen? 2009 er-
hielt Jean-René Fournier, da-
mals von der Regierung in den
Ständerat wechselnd, eine klare
Absage. Jean-Michel Cina in-
thronisierte den Bankfach-
mann F. Bernard Stalder. Der
Briger hatte ausserhalb des Kan-
tons eine glänzende Bankkar-
riere hingelegt. Die Losung
hiess damals Politik versus ho-
he Sachkenntnis und Banker-
fahrung. Das WKB-Führungs-
gremium sollte entpolitisiert
werden. Stalder demissionierte
bereits nach knapp zwei Jahren.
Wegen unterschiedlicher Auf-
fassungen bezüglich der strate-
gischen Ausrichtung der Bank
war er unter Druck geraten.
Diesmal hat das Argument
«Entpolitisierung» eine andere
Bedeutung, zumal Cina inzwi-
schen mit der FMV, also der
Walliser Elektrizitätsgesell-
schaft, ebenfalls eine massgeb-

liche, vom Kanton diktierte Ge-
sellschaft präsidiert. 

Eine nicht ganz einfache
Krux, zumal die CVP ihrem vor-
maligen Staatsrat ja noch einen
Gefallen tun könnte nach der
«unfreundlichen Übernahme»
seines Regierungssitzes durch
Christophe Darbellay. Rein par-
teipolitisch hätte heute auch
die SVP einen berechtigten An-
spruch, im WKB-VR vertreten
zu sein. Aus dieser Ecke kristal-
lisiert sich jedoch kein Kandidat
sichtbar heraus.

Geben und Nehmen
Im Spannungsfeld von Wirt-
schaft und Politik geben aktuell
noch weitere Personalien zu re-
den. Chantal Balet Emery, die
ehemalige liberale Grossrätin,
wurde unmittelbar nach dem
Rücktritt Papillouds als aus-
sichtsreiche Anwärterin aufs
Präsidium gehandelt. Eine Neu-
ordnung mindert inzwischen
ihre Chancen – bedingt auch

durch ihren Parteikollegen
Grichting. Die SP ihrerseits sig-
nalisierte Richtung Ivan Rou -
vinet, dem KMU-Berater aus Si-
ders, der 2021 wie Imboden aus
dem VR ausscheiden wird. 

Diskutiert wird auch
schon die künftige Rolle von
CEO Pascal Perruchoud. Soll er
analog zu seinem Vorgänger
Jean-Daniel Papilloud einst in
den Verwaltungsrat wechseln?
Als mögliche Alternative böte
sich Perruchoud das Präsidium
des Krankenversicherers Groupe
Mutuel. Dies, wenn die heutige
Präsidentin Karin Perraudin
nach WKB und Groupe Mutuel
in die Politik einsteigen würde.
Perraudin gilt für die CVP Un-
terwallis als mögliche Kandida-
tin für die Nachfolge von Jean-
René Fournier im Ständerat,
der dort 2019 mit dem Präsidial-
jahr die politische Laufbahn ab-
schliessen wird. Da käme dann
auch wieder Pierre-Alain Grich-
ting ins Spiel.

Grosses Interesse. Eine Mitgliedschaft im WKB-Verwaltungsrat
ist bei vielen Walliser Wirtschaftsleuten begehrt. FOtO WB

Vom Verwaltungsrat einer Bank wie der WKB erwartet die Fi-
nanzmarktaufsicht FINMA gemäss Corporate Governance-
Richtlinien in der Gesamtheit über hinreichende Führungskom-
petenz sowie die nötigen Fachkenntnisse und Erfahrung im
Bank- und Finanzbereich. Das Oberleitungsorgan muss genü-
gend diversifiziert sein, damit nebst den Hauptgeschäftsfel-
dern sämtliche zentralen Bereiche wie das Finanz- und Rech-
nungswesen sowie das Risikomangement kompetent vertreten
sind. Es liegt im Grundsatz an der Bank, geeignete Kandidaten
für die Oberleitung zu bestimmen.

Eine Mitgliedschaft im WKB-Verwaltungsrat ist landauf, landab
begehrt. Sie bietet interessante Herausforderungen, öffent -
liches Ansehen und wird lukrativ abgegolten. Ein VR-Mitglied
erhält laut den Zahlen im Geschäftsbericht 2016 zwischen
76 000 und 90 000 Franken. Der Vizepräsident wurde mit
124 000 Franken, der Präsident mit 216 000 Franken entschä-
digt. Das neunköpfige Gremium erhielt 2016 für seine Arbeit
gesamthaft 939 000 Franken.

Kompetenzen und Abgeltungen


